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MODERNER
BRIEFKASTEN

In unserm Briefkasten werden alle die
Fragen, die sich jedem Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht fragen

will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Bei den

Fragen, die sie nicht selbst so beantworten
können, dass der Fragende wirklich eine
brauchbare Auskunft bekommt, wenden sie
sich an Fachleute, die uns jederzeit über
jede Frage zur Verfügung stehen. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.
Sie haben lediglich Ihre genaue Adresse
anzugeben und eine Briefmarke für die
Antwort beizulegen. Anonyme Fragen werden
nicht beantwortet.

Der Mann, der nicht nachgeben
will. Man wirft uns Frauen oft vor,

kleinlieh zu sein. Das tägliche Lehen bringt
aber den Beweis, dass uns die Männer auch
in dieser Hinsicht nicht viel vorzuwerfen
haben. Jeder vernünftige Mann sollte doch
wissen, dass ein Mädchen, das heiratet,
vieles aufgibt und sollte deshalb bereit
sein, wenigstens in Kleinigkeiten der Frau
entgegenzukommen. So weiss mein Mann,
dass ich es gerne hätte, wenn er wenigstens

zu Hause auf das leidige Rauchen
verzichten würde. Meinetwegen mag er den
ganzen Tag rauchen, wenn er es nicht
lassen kann. Aber warum denn auch noch
in meiner Gegenwart Das hat auf mich
etwas einfach Aufreizendes, da er doch
genau weiss, wie ungerne ich es habe. Ist es
nicht traurig, wenn ein Mann ausserstande
ist, ein so kleines Opfer zu bringen Er

behauptet zwar, dass es für ihn ein grosses

Opfer wäre, das mag ich aber in
seinem Interesse nicht annehmen, denn sonst
würde es sich doch einfach um eine grosse
Charakterschwäche handeln, die ich ihm
nicht zutraue.

Nach meiner Meinung handelt es sich bei
ihm einfach darum, dass er sich aus
diesem Rauchen zu Hause einen point d'honneur

macht, nicht nachzugeben. Gerade das
scheint mir kleinlich. Ist das nicht auch
Ihre Meinung Frau K. R. in G.

Antwort. Nicht so ganz Einmal :

Ohne Zweifel muss ein Mädchen, das
heiratet, in der Ehe vielerlei aufgeben. Aber
verlangt die Ehe vom Manne nicht mindestens

ebenso grosse Opfer Es scheint mir
sehr bedenklich, wenn in einer Ehe
darüber diskutiert wird, bei wem dieselben
grösser sind.

Und dann : Sie kennen doch das Schil-
lersche Gedicht, in dem eine junge Dame
ihren Handschuh in die Arena einem
Löwen (vielleicht handelt es sich auch um
eine andere Bestie) vor die Füsse wirft und
von ihrem Liebhaber verlangt, dass er
denselben zurückbringe. Der junge Mann
weigert sich. Und Schiller, der doch
gewiss ein Gefühl für heroische Haltung hat,
gibt ihm recht und wir mit ihm.

Sinnlose Opfer abzulehnen ist kein
Zeichen der Schwäche. Sinnlos — entschuldigen

Sie — scheint uns auch das Rauchopfer,

das Sie von Ihrem Manne verlangen.
Sehr wahrscheinlich würde Ihr Mann das
Rauchen zu Hause sofort aufstecken, wenn
es z. B. Ihre Gesundheit ernstlich erfordern
würde. Das ist aber offenbar bei Ihnen
nicht der Fall. Sein Widerstand braucht
auch keine Lieblosigkeit zu sein. Im
Gegenteil Vielleicht ist es bewusst oder un-
bewusst gerade auch im Interesse Ihres
gegenseitigen guten Auskommens, dass er
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/» «Kss/M ürie//cssks» »osrdsn aÄs à
IVaAen, à sic/è /ecksm IIo»sc/ie« AskeAenk-
êic/i skâsn »nd à ma» «sàs l^rsA»cks
emtwecker »ic/îê /rllAS?» /can» oçà Tîiâk /r«-
ASK Wi/ê, vo» î<»«sr7î Lris//casks?îrsda/ckore?î
As«isse»/ia/t îMck ernst beaKkroorksi. Lsi cke»

trag's», dis sie »ic/èk ssêbsè «c> ôea«àorkô?î
/cà»s», dass der ?raASKde ndr/Ws/i eàe
bra«c/îbars ds/.'ommk, wenden sis
sic/i a» ^ac/îisuis, dis «»s /sderseit iidsr
/eds i-VgAS snr Ksr/ÜANNA sêe/îen. wir bs-

enàorien aiis I^irkAen scài/iiic/î. àr dis-
/eniAen I'r«ASN und ^nkworien, dis ank aii-
As?nsinss /»isrssss ^nsxrncii àben, wsrdeiî
vsrô//enkiic/îi. ^iis ^ns/«iin/ie, anc^ die
anzD/èriic/îZisiî, sind absoài nnentAeiiiêc/è.
Lis /îaden isdizdic/î I/irs Asnans Adresse an-
snAedsn nnd eins UrieMar/cs ^ür dis ^dnt-

work bsisnisAsn. ^inonz/ms ?r«AeN werden
m's/îi beaniworkek.

Dsr N an n, dsr niokt naokxe-
d su ^vill. Nan virkt uns Ikrausn okt vor,
klsinliok ^u ssin. vas täAlioks ksbsn bringt
absr dsn IZsvsis, dass uns dis Uännsr auoli
in disssr Hinsiokt niokt visl vor^uvsrksn ka-
bsn. dsdsr vsrnünktisss Nann sollte dook
visssn, dass sin Nädoksn, das ksiratst,
vislss aukglbt und sollte dsskalb bereit
soin, vsnixstsns in Ldsini^ksitsn dsr ?rau
sntASAsn^ukommsn. 80 vsiss mein Nann,
dass iok ss Asrns knits, vsnn sr vsni^-
stsns ?u Rausö auk das lsidixs kauoksn
vsr^ioktsn vrürds. UsinstvsASn ma^ sr dsn
Ann^sn ?NA rauoksn, vsnn sr ss niokt
lasssn kann. ^bsr varum dsnn auok nook
in meiner OsAknvart? Has kat auk miok st-
vas sinkaok àkrsi^sndss, da sr dook As-
nnu vsiss, "vvis unZsrns iok ss knks. 1st ss
niokt trnuriA, rrsnn sin Nnnn nusssrstnnds
ist, sin so kisinss Opksr î^u drinAsn? IZr

ksknuptst ?vnr, dass ss tür ikn sin Aros-
sss Opksr vnrs, dns innA iok ndsr in ssi-
nsm Intsrssss niokt annskinsn, dsnn sonst
vürds ss siok dook sinknok uin sins Arosss
Lknrnktsrsokvnoks knndà, dis iok ikm
niokt outruns.

klnok insinsr NsinunA knndsit ss siok bsi
ikin sinknok durum, dnss sr siok aus dis-
ssm Rauoksn ^u iZnuss sinsn point d'kon-
nsur mnokt, niokt nnok^uAsksn. Osrnds das
soksint mir kisiniiok. 1st das niokt auok
Ikrs NsinunA X. i?. à <?.

^ ntv 0 rt, kiiokt so Aan^ iZininni :

Okns 2vsiksi muss sin Undoksn, das ksi-
ratst, in dsr kiks visisrisi nukMdsn^ àsr
vsrinnKt dis iZks vom Unnns niokt minds-
stsns sdsnso Arosss Opksr? kis soksint mir
sskr bsdsnklivk, rrsnn in sinsr kiks dar-
übsr diskutiert vird, bsi ^vsm disssibsn
Zrösssr sind.

Und dann: Lis ksnnsn dook das Lokii-
isrsoks dsdiokt, in dsm sins jun^s Oams
ikrsn Landsokuk in dis àsna sinsm ko-
vsn (visllsiokt kandslt ss siok auok um
sins anders Lsstis) vor dis ?üsss virkt und
von ikrsm kiskkabsr vsrlanxt, dass sr
dsnsslbsn 2urüokbrinxs. Osr junM Nann
vsiAsrt siok. Und Lokillsr, dsr dook Aß-
viss sin (iskükl kür ksroisoks Haltung kat,
Aidt ikm rsokt und vir mit ikm.

Linnioss Opksr ab^uisknsn ist ksin 2si-
oksn dsr Lokîâoks. Linnlos — sntsokul-
dixsn Lis — soksint uns auok das Rauok-
opksr, das Lis von Ikrsm Aanns vsrlanAkn.
Lskr vakrsoksinliok vürds Ikr Uann das
Rauoksn ?u Nauss sokort aukstsoksn, vsnn
ss 2. L. Ikrs (Zssundksit srnstliok srkordsrn
vürds. Das ist absr okksnbar bsi Iknsn
niokt dsr ?aii. Lsin widerstand brauokt
auok ksins kisblosi^ksit ^u ssin. Im Us-
Asntsil! Visllsiokt ist ss bsvusst odsr un-
dsvusst Asrads auok im Intsrssss Ikrss As-
FsnssitiAsn xutsn àskommsns, dass sr
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nicht nachgibt, denn nichts ist so sehr
geeignet, Liebe in das Gegenteil zu verwandeln,

wie unfreiwillige, kleine Liebesdienste.
Im übrigen freuen Sie sich doch, dass Ihr

Mann keine ärgern Laster als das Rauchen
hat Eine jungverheiratete Frau rühmte sich
einmal vor einem der berühmtesten
englischen Erzbischöfe, dass ihr Mann nicht
rauche und nicht trinke, nicht spiele und
nicht wette. « Arme Frau,» sagte der Erz-
bischof, «was für entsetzliche andere Laster
muss Ihr Mann haben »

Was soll unser Junge werden?
Die Berufswahl ist ein Problem, das in

unserer Familie schon seit einer Reihe von
Jahren uns zu denken gibt.

Unser Aeltester, geb. 1916, kommt nun im
Frühjahr in die 2. Realklasse und der
Zeitpunkt rückt damit immer näher, wo er sich
definitiv zu einem Berufe entschliessen
sollte. Bereits letztes Jahr haben wir uns
soweit entschieden, dass voraussichtlich,
hauptsächlich aus finanziellen Gründen,
ein akademischer Beruf nicht in Betracht
kommen kann.

Mein Mann nun, selbst Maschinentechniker,
mit langjährigen Erfahrungen und

Erfolgen im Ausland, betreibt heute ein
Ofenbaugeschäft, da sein Bruder, der dafür
bestimmt war, rasch hinwegstarb und das
Geschäft keinen andern Nachfolger hatte.
Zu gewissen Zeiten sehnt er sich jedoch
immer wieder in den Betrieb der Maschinen
zurück und glaubt auch, dass, mit den Jahren,

er zu seinem frühern Beruf zurückkehren

werde.
Der Junge nun soll, nach Vaters

Meinung, ebenfalls den technischen Beruf
ergreifen, und zwar, wie er, ganz von der
Picke auf, beginnend mit der Lehre eines
Mechanikers oder Schlossers, anschliessend
daran Technikumsbildung oder Volontärstelle

in Weltfirma, und um den Wünschen
des Jungen einigermassen entgegen zu kommen,

könnte er dann überseeisch in Stellung

gehen.
Der Junge selbst ist unentschlossen, die

Aussicht, einmal Stellungen einzunehmen
wie sein Vater, lockt ihn, auch die fernen
Reisen usw. Ein ganz besonders ausgesprochenes

Talent für Technik hat er nicht,
dagegen eine für diesen Beruf sehr geeignete
fabelhafte Beobachtungsgabe schon von
jüngsten Jahren an. Damit setzte er von
jeher alle Welt in Staunen.

PIANOS und FLÜGEL

Sühmiclt-Slohr
XJberrasehen durch ihre
bezaubernde Tonfülle, perlende Spielart

und gediegene Ausführung

A.SCHMI DT'FLOHB A-
G.

BEBN
UnsereVertreter gewähren gerne
Zahlungserleichterungen bei

Ankauf unserer Instrumente

Kaufen Sie nicht wahllos Stumpen
versuchen Sie die

THIER:
Fabrikate-.

10 stück:
rot-.80

weiss 1-,Tiger
Habanna 1.50
Tiger Habanna
Sup.5St.t20

ArG.EMlLG.lGEK GONTENSCHWIL
Aargau
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medt llaod^idt, dsllu llivdts ist so sslir As-
siAllst, Lisds in das UsASlltsil ?u vsrwau-
dein, wis ullkrsiwilliAg, klsins Lisdssdisllsts.

lin übrigsll krsusll Lis sied clood, dass Ikr
Aallll ksias ärAsru Lastsr ais das Laueksll
kat! Oius MllAvsrdsiratsts Orau rükmts sied
siumal vor sinsm dsr dsrûdmìsstsll sllA-
lisedsll Lr^bisoköks, àss idr Nallll llivlit
rauods uud niskt trillks, lliodt spisls und
lliokt wstts. « Grills Orau,» saAts dsr Or^-
disedok, «was kür slltsst^liods aadsrs lester
muss Idr Nallll kaksll »

^as soll unser dun^e werden?
Ois Lsrukswald ist sill Lroklsm, das in

ullssrsr Lamilis solmu seit siusr Rsids von
dadrsn uns ?.u clsllksll gibt.

Illlssr ^sltsstsr, Ask. 1916, kommt nun im
Lrük^jadr in dis 2. Rsalklasss uncl àr 2sit-
puât rückt damit immer llâdsr, wo sr sied
dskillitiv ^u sillsm Lsruks slltsvdlissssll
soilts. Lersits lstàs dalir dadsn wir uns
sowsit slltsodisdsll, dass voraussiolitlied,
liauptsäodlivd aus killanUsllsll Orülldsu,
sill akadsmisodsr Lsruk uiodt ill Lstraedt
kommsii kaun.

Usill Uallll llull, ssldst Uaselllusntselmi-
ksr, mit lallAMdriASll OrkalirunASll uud Or-
kolASll im àslalld, lzstrsibt dsuts sill Oksn-
bauAösokäkt, da ssiu Lrudsr, dsr dakür bs-
stimmt war, rasod dillwSAstarb und das
Ossvdäkt ksillsll audsrll HaedkolAsr datts.
^u Aswisssll ^sitsll sklint sr sied ^sdovd
immsr wisdsr ill dsu Lstrisd dsr NasodillSll
Zurück und Alaudt auek, dass, mit dsll dad-
rsll, sr ?u seinem krüderll Lsruk Zurück-
kslirsll wsrds.

Osr dullAS null soil, uaoli Vatsrs Nsi-
llUllA, sdsllkalls dsu tsslillisodsu Lsruk sr-
Z'rsiksll, uud ^war, wis sr, Aan? vou dsr
Lieks auk, dsAillllölld mit dsr Lsdrs siuss
Nsodauiksrs odsr Lvdlosssrs, ausodlissssud
darall IselmikumsdiidullA odsr Volontär-
stslls ill IVsitkirma, ulld um dsu IVuusodsll
dss duussSll sillixsrmasssll SlltKSASu ?u kom-
msu, köullts sr claim üdsrsssisod ill Ltsl-
lullA Asdsn.

Osr dullAS ssldst ist ullsutselilosssu, dis
àssiokt, sillmal LtsllullASll sill^uuslrmsn
wis ssill Vatsr, lookt ilm, aued dis ksrusu
ksissll usw. Oill xau^ kssoudsis ausAsspro
odsllss lalsllt kür Vsoliuik liat sr uivdt, da-
ASASll sins kür clisssll Lsruk sskr AssiAusts
kadslkakts LsokaolrtullASAabs seliou von
jüllAstsu dakrsll all. Oamit sstzts sr vou
jsdsr alls IVslt ill Ltauusu.

?I^08 und

^5eZ/////?//-

t .I»'«/»/,/ «,,,/

O.

treks»-

»«»»««/e»> dOi»k»'ît»»ie»itv

Lieiilà vvalillo5 Rum p eil
versuàn Lie àie

kìbrikà

10 Stück:
rok-SO

vveûsì.^Il'gel-
Uàlina1.5O
IlgLl'UàMîZ
Sup.5R.1L0

àeWûmseiì üo^iie^senwik
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ösgehört
zum schönsten

an der Gründung eines eigenen Hausstandes

mit der Braut die Möbel einzukaufen und sich
bei einem Gang durch unsere Ausstellungsräume
vorzustellen, dass in die eigene Wohnung bald
diese vornehme Behaglichkeit einziehen werde.
Mühelos vermögen Sie Ihre Wahl zu treffen,
und für jedes Budget können wir Ihnen schöne,
gediegene Möbel liefern, an denen Sie lebens¬

lang Freude haben werden.

GEWERBE HALLE
derJiirc/uTKantvnulbank-in Zürich

Bahnhofstr,issoH2

Name :

Ort: Sch.

Daneben ist ihm das liebste : Singen und
Jodeln, was er auch ausgezeichnet kann.
Gehör und Stimme sind mindestens talentvoll

zu nennen, wenn wir auch davon kein
allzu grosses Wesen machen zu Hause. In
Basel, wo er in den Ferien war, nannten
ihn die Nachbarn « Caruso der Bruderholzstrasse

». Kann er nicht singen, weil's stört
oder unhöflich wäre, fehlt ihm immer was.

Ich selber nun hege die Ansicht, dass der
Junge, seit seinen frühesten Tagen, dann
am glücklichsten war, wenn er draussen
sein konnte, um Blumen und Tiere, bei den
Bauern, als wir auf dem Lande wohnten.
Als vorschulpflichtiger Knabe trieb er sich
die halben Tage in den Feldern und Wäldern

umher, machte weltbewegende
Entdeckungen, kühne Fahrten, fand einen
halbverhungerten Frosch in einem tiefen Loch
und päppelte ihn gesund usw. Morgens zog
er mit Jodeln, wenn alles im Dorf noch
schlief, aus, um schon in den Heben zu
sein, wenn die andern kamen.

Als dann die Schulzeit kam und der Umzug

in die Stadt (Geschäft), beschäftigte er
sich mehr mit elektrischen Eisenbahnen
usw., aber die Ausflüge mit den Pfadfindern,

die Ferienreisen, das Lagerleben
waren ihm Gipfelpunkte der Jahre.

Gestern nun kam er zu mir und sagte
weinend, er wisse gar nicht, was er werden
solle, alle Buben wüssten es schon, nur er
nicht, und das mit dem Technischen sei
schon recht, aber er möchte am liebsten
etwas, wo man mit Tieren oder Pflanzen
zu tun hätte. Der Junge war ob seiner
eigenen Unschlüssigkeit ganz unglücklich.

Zum Tierarzt oder Botaniker reicht uns
(bei fünf Kindern) das Geld für das Studium
nicht, es sei denn, man hätte ganz
vorzügliche Aussichten, ferner scheint er mir
kein besonderes Lerntalent zu haben, er
würde mit Mühe durch die Examen kommen
und für eine Praxis reichen dann später
die Mittel wiederum nicht.

Ich möchte Sie nun anfragen, welche
Berufe da wohl noch in Betracht kommen
könnten, und bitte Sie höflich um Angaben
von Broschüren, wo wir uns nähern Auf-
schluss holen können. Eventuell haben Sie

vielleicht auch die Güte, uns jemand zu

nennen, der auf solchen Gebieten besonders
bewandert ist und uns raten kann.

Verlangen Sie
PAfilS j Gratismuster

GENEVE
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su der (^rnndunA eines eigenen Haus3tandes

mit der Lraut die lVIodel ein^nkanLen und sieli
dei einem (^anA durelc unsere Ausstellungsräume
vorzustellen, class in clie eigene ^olinung l>ald
cliese vorneìune Leìiaglielilîeit ein^ieìien werde,
^lülcelos vermögen Lie Ilire ^ald ^u trek^en,
und Lür jedes Budget können wir Ilinen seüöne,
gediegene ^Vlölzel liefern, an denen Lie lebens-

lang Freude üaden werden.

QxWxKZx^l.l.L

iVamo.-

Ort.- âc/>.

Oausbsu ist ibm àas liebste: LiuASu uuà
àoàslu, vas sr auob ausAS^siobust baun.
Osbör uuà Ltimms siuâ miuâsstsus talsut-
voll 7u usuusu, venu vir auob àavou bsiu
âil^u Arossss V/sssu maoksu 7U Hause. lu
iZassi, vo sr iu àsu llerisu var, uauutsu
iku àis Naokbaru « tlaruso àsr IZruàsrbol?-
strasss ». lliaun sr uiobt siuxsu, veil's stört
oàsr uubökiiob värs, ksbit ibm immsr vas.

lob selbsr uuu bsxs âis àsiobt, âass àsr
àuuZs, ssit ssiusu krübsstsu la^su, àauu
Am Aiüobliobstsu var, vsuu er àrausssu
ssiu bouuts, um lZiumsu uuà àlsrs, bs! àsu
Lauern, à vir auk «lsm bauàs vobutsu.
^ls vorsobuipliiobti^sr Xuabs trieb er slob
âis baibsu à'aAs iu âeu ilsiàsru uuà V^âl-
âsru umbsr, maobts vsitbsvôAsuàô liiut-
àsobuuAsu, bübus ?abrtsu, kauâ siusu bald-
vsrbunAsrtsu llrosob iu siusm tisksu boob
uuâ päppsits iku Assuuâ usv. Nor^sus 70A
sr mit àoàsiu, vsuu alles im Oork uoob
sobiisk, Aus, um sobou iu àsu Rsbsu 7U

ssiu, vsuu âis auàeru bamsu.
^.is àauu âis Lokui^sit kam uuà àsr llm-

7UA iu àis Ltaàt (Ossobäkt), bssobäktiZts sr
siob mskr mit sisbtrisobsu iZiseubabueu
usv.. Aber àis àskiûAS mit àsu ?laàkiu-
àsru, àis i?srisursissu, àas baAsrisdsu
varsu ibm Kipksipuubts àsr àakrs.

Llsstsru uuu kam sr ?u mir uuâ saAs
vsiusuà, sr visss Zar uiobt, vas sr vsrâsu
soils, ails Lubsu vüsstsu ss sobou, uur sr
uiobt. uuà àas mit àsm à'sobuisobsu sei
sobou rsokt, absr sr möobts am iisbstsn
stvas, vo mau mit lisrsn oàsr ?kiau7sn
7.u tuu batts. Osr àuuAS var ob seiusr si-
genou llusobiüssigbsit gau7 uugiüobiiob.

^um lisrar^t oàsr IZotauibsr reiobt uus
(bsi küuk lLiuâsru) àas Ksià lür àas Ltuàium
uiobt, ss ssi àsuu, mau batts gau7 vor-
/.ügiiolis àssiobtsu, lsruer sobsiut sr mir
bsiu bssouàsrss bsrutaieut 7U babsn, sr
vûràs mit Nübs àurob àis iiixamsu bommsu
uuà lür sius i?raxis rsiobsu àauu spätsr
àis Uittsi visàsrum uiobt.

lob möobts Lis uuu aukra^su, veioks Ls
ruks àa vobl uoob iu Lstraobt bommsu
böuutsu, uuà bitts Lis bökiiob um à^abeu
von IZrosobürsu, vo vir uus uabsru àk-
sokiuss koisu böuusu. lìivsntusil babsu Lis
visiisiobt auob àis Oüte, uns jemauà 7U

nsuusu, àsr auk solobsu (Zsbistsu bssouàsrs
bsvauâsrt ist uuà uns raten bâuu.

S!-
oexàve
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Ich komme mit dieser Anfrage an Sie.

weil ich nun schon in so vielen Dingen
Rat erhielt durch den « Schweizer-Spiegel »,
und hoffe, Sie können und wollen mir auch
diesmal Wegleitung geben, damit wir in
der Sache etwas mehr Klarheit haben und

uns, mit dem Jungen, entschliessen können.
* *

Antwort. Dass ein 12- bis 13jähriger
Junge von sich aus zu einem klaren,
bestimmten Berufswunsch kommt, ist sicher
eine Ausnahme. Wenn einer wirklich seiner
Entscheidung schon in diesem Alter sicher
ist, so rührt sie in der Regel auch nicht
aus einer sachlich-kühlen Ueberlegung her :

Ein Mensch hat ihm als Typus imponiert,
der Junge identifiziert ihn mit seinem
Berufe und möchte durch die Berufslehre ihm
gleich werden.

In der Regel liegt die Berufsentscheidung
bei den Eltern. Meist haben diese schon
frühe einen bestimmten Plan und sprechen
bei jeder Gelegenheit wieder davon, so dass
der Junge nach und nach zu glauben
beginnt, er sei selber auf den Gedanken
gekommen. (Man hört selten « er muss
Schreiner werden », meist sagt der Vater :

« Fritz will Schreiner werden, wie sein

Onkel.»)

Eine derartige Beeinflussung mag hie und
da gefährlich werden, weil man damit einen
jungen Menschen in einen Beruf hineindrängen

kann, zu dem er gar nicht passt. Damit

ist aber noch gar nicht gesagt, dass
ein völliges Gewährenlassen unter allen
Umständen besser sei. Mit dem Spruch « du
kannst deinen Beruf selber wählen » können
die Eltern weder sich selber noch dem Jungen

aus der Schwierigkeit der Berufswahl
heraushelfen. Würden sie sich konsequent
an diesen Leitsatz halten, so würde der
Junge sicher zu keiner Entscheidung kommen

und einfach Weltbummler werden.

Denn das fühlt schon ein 13jähriger :

Jeder Beruf bringt eine Beschränkung!
In welchem Beruf kann ein Mensch zugleich
seine Liebe zu Tieren und Maschinen, seine
Freude am Musizieren und Zeichnen, sein
Bedürfnis nach körperlicher Bewegung und
nach stiller Gedankenarbeit ausleben
Irgendeine Entfaltungsmöglichkeit wird jedem
Menschen beschnitten, wenn er ins Berufs-
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loll domms mit disssr ^.llkrsAs sil Lis,
ivoil iod iiun sodou in so violsii OiuASu
Rat srdislt durod don « Lodvàsr-LpisAsl »,
und dokko, Lis konnon und vollon mir suod
dissmsl V^SAloitunA Zsdsn, dsmit vir in
dor Lsodo oOvss modr Xlsrdsit dsdon und

uns, mit dsm dunAsn. ontsodlissson könnon.

^.ntivort. vsss oin 12- dis IgMdriAsr
dunAg von sioli sus ?u siilsm klsrsn, do-

stimmtsil Lsruksvunsod kommt, ist siodor
oins àsnsdmo. ^Vsnn oiilsr virkdod soiilor
OntsodoidunA sodoil iil diosom ^.ltsr siodsr
ist, so riidrt sis in dor RsZol suod iliodt
aus oiiior ssodliod-kûdlsn IIsdsrlsAunA dor:
Oin U o il s o d dilt illm sis Lzipus imponiort,
dor dunAo idontiki^iort iliil mit ssiilöm Ls-
ruks und möollto durod dio Lsrukslodrs ikm
Aloiod vsrdsn.

III dor Rs^ol lioAt dis LorukssntsodoidunA
bsi dsil kilts r n. Noist dsdsn disss sodoil
krüds sillon dsstimmtsil OIsn und sprsodon
doi jsdsr dslsssölldsit viodor dsvon, so dass
dor dunAs nsod und nsod ^u Flsudon ds-

Fiililt, sr ssi solder auk dsil Osdsnkon As-
komilisil, (Nsn dort ssltsil « sr muss
Lodroinsr lvsrdsn », moist ssAt dor Vstor
« Orit^ vill Lodrsinsr vsrdsn, >vis ssiii
Oilksl,»)

Oins dsrsrtiAo LsoinklussunA msx dio uild
ds. Aoksdrliod ivsrdon, voiì msil dsmit siiloii
^'llllAöil Nonsodon in oiiisil Lsruk diiloiildrsil-
Mil dsilil, i^li dsm sr Asr niodt pssst. Os-
mit ist sdsr liood Asr iiiodt AössAt, dsss
oiil volliAss Osvsdronlssssn untsr slloii
Ilmstsildsii dssssr ssi. Nit dsm Lxruod « du
dsililst dsiilsil Loruk ssldor vsdlsn » können
dio Oltsril vrsdor siod ssldor nood dom duii-
ssoil sus dor LodvioriAksit dor Loruksvsdl
dsrsusdsllsii. surdon sis siod konss^usnt
su diosoil Ooitsst^ dsltsu, so vürds dor
dunM siodsr ?u koinor OntsodsidunA kom-
msil und sinksod ^Vsltdummlor vsrdon.

Ooilil dss küdlt sodoil siu 13MdriAor: do-
dor Loruk dringt sius Lssodrsnkun^!
lu volodsm Lsruk ksnn oiu Nonsod ^UAlsiod
soiiio Oiodo ?u Liorsn und Nssodinon, soiiio
Oroudo sm Uusi^ioron ui»d ^siodnsn, ssin
Lsdürknis used körxorliodor LovsAunA und
used stillor Osdsnksnardoit suslsdsu? Ir-
xondsino OntksItunASMöAliodksit vird ^'odom
Usnsodsn dssodiiittsil, vrsnn or ins Loruks-
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Mitteilungen
aus dem
Berufsleben
gehören zum Unmittelbarsten,
Lebendigsten, und finden darum
leicht unser Interesse, unsere
Teilnahme. Das neue Heft des
„WERK", der Schweizer
Zeitschrift für angewandte und
freie Kunst, bringt einen
solchen Beitrag, einen Beitrag aus
der Werkstatt des Architekten.
Er handelt von dem difficilen
Thema der Umbauten, wo
neben dem Wunsch und Willen
des Bauherrn die eigentümlichen,

dem Altbau innewohnenden

Gesetze zu spielen
beginnen.

Wir sehen da den Umbau der
Klosterbauten Allerheiligen
Schaffhausen zum Museum, des
verfallenen Gutshofes Merlinge
bei Genf zum herrschaftlichen
Wohnhaus, der altmodischen

ungeschickten Lädeli
zu modernen geschliffenen
Großstadtläden, und so weiter.
Die unmiti elbare Gegenüberstellung

von alt und neu
gestattet, die Arbeit des
Architekten bequem abzulesen.
Eine andere Seite des Berufslebens

gibt die Skizze von der
Reglementierung im Namen der
Schönheit, die all die Schwierigkeiten

beleuchtet, denen der
unbefangene Architekt dort
begegnet, wo die Behörden, über
die Frage des Nachbarrechts
und der Konstruktion
hinausgreifend, sich auf das Glatteis
des Geschmacksrichtertums
begeben. B.

leben eintritt. Darum wehren sich die
Schulkinder schon gegen den Gedanken einer
Berufslehre. Nur mit Mühe bringt man sie
zu einem ernsthaften Gespräch über die
Berufswahl. Sie wollen einfach leben, wollen

laufen, pfeifen, singen, spielen und zwi-
schenhinein auch etwas arbeiten, so dass
alle menschlichen Fähigkeiten zur Entfaltung

gelangen können. Das Berufsleben ist
ihnen etwas Fremdes, Unheimliches, das
wohl einmal kommen muss, aber noch in
weiter Ferne liegt. Ein Jahr bedeutet für
ein Schulkind ja noch eine halbe Ewigkeit
Wie sollte es sich jetzt schon mit so
fernliegenden Dingen befassen

Den Eltern zerrinnt die Zeit viel rascher.
Sie wissen auch, dass man oft kurz
entschlossen zugreifen muss, wenn man etwas
erreichen will. Sie haben auch ein gutes
Stück Lebenserfahrung ihren Kindern voraus.

Das verpflichtet sie, schon frühzeitig
an die Zukunft ihrer Sprösslinge zu denken.

Eine definitive Wahl zu treffen, wird sie
immer hart ankommen, weil sie die
Beschränkung der Persönlichkeitsentfaltung
durch den Beruf voraussehen. Sie sollten
sich aber bei der Berufswahl nicht in erster
Linie durch die Angst vor dieser Beschränkung

leiten lassen und mehr an das P o -
s i t i v e des Berufslebens denken: Jeder Beruf

bietet Gelegenheit zur Entwicklung
einer besondern Seite der Persönlichkeit. Liegen

die Entwicklungsmöglichkeiten stark in
der Richtung des gewählten Berufes, so
bringt das Berufsleben eine Stärkung der
Gesamtpersönlichkeit, wie wir sie an vielen
selbstsicheren, lebensgewandten Berufsleuten

beobachten können.

Urbild des durch seine Berufsarbeit
gefestigten Menschen bleibt wohl immer der
Bauer. Es gibt aber auch keine Arbeit,
die in so mancher Richtung Entwicklungsmöglichkeiten

bieten könnte wie die
Landwirtschaft. Jedes Lebens- und Wissensgebiet

spielt hier irgendwie hinein. Darum
melden sich auch für jeden freiwerdenden
Hof ganze Reihen von Käufern, die sich
den Preis gegenseitig in die Höhe treiben.
(Hier liegt der tiefste Grund der
landwirtschaftlichen Krise : Alle jungen Leute vom
Lande —• und viele aus der Stadt — möchten

Bauern sein. Die Nachfrage nach
Landgütern bleibt immer gross, der Ankaufspreis

hoch, die Rendite niedrig.)
Könnten Sie Ihrem Jungen ein Heimwesen

hinterlassen, so wäre die Berufsfrage
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Mitteilungen
aus dein
öeruLslelien
goböreu sum llumittelbarstco,
Debeucliggteu, uucl tin6en <1gru m
leiebt unser Interesse, unsere
1?oilnabmo. Dgs neue Uelt <Ies

„WLKIv", der Làvveiêier ?!kit-
selirilt lür augewauclte und
Ireie Ruust, dringt einen sol-
elien Loilrag, einen Beitrag sus
der Werlcstatt des àeliitekten.
Dr wandelt von dem dikticilen
Ibema der Dmbauteu, wo
neìien dem Wuuscb und Willeu
des Lauberru die oigcmtüm-
liefen, dem Altbau iuuowob-
nenden Dosetso ^u spielen bo-
ginnen.
Wir selien da den Dmbau der
Xlostorbauten ^llerbeiligou
Leballbauseu s^um Nuseum, des
verlsllenen (lntslioles Norlinge
bei (ion s xum berrselmttlielien
Wobubaus, der alt modi

selien uugosebicbteu Däcleli
2u modernen Aeseblillenen
(lrokstsdtlâden, und so weiter.
Die unmittelbare Degeuübor-
Stellung von alt und neu go-
stattet, die Arbeit des àvebi-
telcten bequem abzulesen.
Line andere Leite des Deruls-
lebens gibt âie 8bi?i?ie von der
Reglementierung im lXamen der
Lcbonbeit, die all die Lcbwierig-
lceiten beleuebtet, denen der un-
belangen« àebitebt dort
begegnet, wo die Lebörclen, über
die Drage des lXaebbarrecbts
und der Ronstrubtion binaus-
greilend, sieb aul das Dlatteis
des (lesebmaebsriebtertums
begeben. s.

iedsn Eintritt. Darum wsdren sied à Ledui-
Kinder sedon Asxsn den Dedanken einer
Dsruksisdrs. dlur mit Uüds dringt mau sis
?u einem srnstdaktsn Dssxräod über dis De-
rukswadi. Lis wollen sinkaed isdsn, woi-
isn lauksn, pkeiksn, sinken, spielen und ?wi-
sodsndinein aued etwas ardsiten, so class
aiis msnsediivdsn DädiAksitsn ?ur Dntkai-
tunA AsianAsn können. Das Dsruksieden ist
idnsn etwas Drsmdss, Dnksimiiekes, cias
wodi einmal kommen muss, adsr noed iu
wsitsr Dsrns lisxt. Din dadr dsdsutet kür
siu Ledulkind ja noed sius dalde Dwi^ksit!
Vis soiits ss sied jstxt sedon mit so korn-
lisZendsn Dingen dskassen!

Dsu Dltsrn verrinnt <iis ^eit visi rasedsr.
Lis wissen aued, class man okt Kur? snt-
sedlosssn ^UArsiksn muss, wenn man etwas
errsiodsn will. 81s dadsn aued sin Zutss
Ltüok DsdsnssrkadrunA idrsn Dindern vor-
aus. Das vsrpkliodtst sis, sedon krüd^sitiA
an ciis ^ukunkt idrsr Lprösslinsss ^u dsnksn.

Dins clekinitivs Vadl ^u trskksn, wird sie
immsr dart ankommen, weil sis dis Le-
sedränkunA der DsrsänliedksitssntkaltunA
dured den Dsruk vorausssdsn. Lis soiltsn
sied adsr bsi dsr Dsrukswadl niedt In erster
Dinis dured dis àzzst vor disssr Dssedrän-
kunx ieitsn lasssn und mskr an das o -

sitivs des Derukslsdsns denken: dsder Ds-
ruk distst DeisAsndsit ?ur Dntwieklunx si-
ner dssondsrn Lsits der Dsrsönliedksit. Die-
Zen die DntwioklunAsmöAliokkeitsn stark in
dsr RiedtunA dss Aöwädltsn Dsrukss, so
dringt das Dsruksieden sins LtärkunA dsr
Dssamtpsrsönlledksit, wie wir sis an visisn
ssidstsiedsrsn, lsdsnsAswandtsn Dsrukslsu-
ten dsodaedtsn könnsn.

Drbild dss dured seins Dsruksardsit Aö-
ksstiAtsn Nenseden disibt wodi immsr der
Dausr. Ds Aidt adsr aued keine ^rdsit,
dis in so manedsr kiedtunA DntwiekIunAS-
möAiiedksitsn Kisten könnte wis die Dand-
wirtsodakt. dsdss Dsbens- und VIsssnsAS-
diet spielt disr irgendwie dinsin. Darum
meiden sied aued kür jeden krsiwerdsndsn
kZok xanxs Dsiden von Xäuksrn, dis sied
den Drsis As^snssitiA in dis üöds trsidsn.
(Hier iisAt dsr tisksts Drund der iandwirt-
sodaktlledsn Llriss: ^.lis jungen Deute vom
Dande —^ und viele aus dsr Ltadt — möod-
ten Dauern sein. Die liaedkraFS naed Dand-
Gütern disidt immsr Aross, dsr àkauks-
preis dood, dis Rsndits niedrig.)

Xönntsn Lis Idrsm dunASn sin Dsimws-
sen dintsiiassen, so wärs dis DsrukskraZs
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gelöst Nach Ihrer Schilderung würde er
sich in der Landwirtschaft sicher wohlfühlen.

In Ihrem Falle dürfte man ihn aber
doch nicht zum Besuch einer
Landwirtschaftsschule ermutigen : Er hätte nachher
nur die Wahl zwischen einer Stelle als
Bauernknecht (Fr. 80 bis 100 Monatslohn,
nennenswerte Ersparnisse unmöglich) und
dem Ankauf eines eigenen Betriebes, was
sich wirtschaftlich nicht verantworten liesse.
(Es ist nicht jedermanns Sache, in einem
Betrieb zu arbeiten, in dem sich bei aller
Anstrengung das Anlagekapital nie
verzinst.)

Da der Junge zum Studieren weder eine
besondere Freude noch eine ausgesprochene
Befähigung zu besitzen scheint, werden Sie
wohl an einen Beruf in Industrie oder Handel

denken müssen, zu dem er einige
Anlagen zeigt. Seine lebhafte, bewegliche Art
lässt darauf schliessen, dass einige
kaufmännische Fähigkeiten in ihm stecken. —
Damit ist noch nicht gesagt, dass er in
eine kaufmännische Lehre gehört.
Vielleicht ist es sogar besser, wenn er zuerst

in einem technischen Berufe beginnt und
sich dabei genaue Branchenkenntnisse
erwirbt. (Ein Techniker kann sich leichter
auf den Handel umstellen als ein Kaufmann
auf die Technik.)

Auf jeden Fall werden Sie ihn in den
nächsten zwei Jahren bei seiner Arbeit gut
beobachten, um herauszufinden, auf welche
Fähigkeit sich zunächst eine Berufslehre
aufbauen liesse.

Bei der Wahl der definitiven Lehrstelle
wird es die Hauptsache sein, dass er zu
einem tüchtigen Meister kommt und dass
er nicht vorzeitig in einen engen Spezialberuf

gedrängt wird, der ihm keine
Entwicklungsmöglichkeiten mehr bietet. Erst
eine allgemeine Lehre, die Spezialisierung
kommt später von selbst Zum ersten
Schritt ins Berufsleben müssen die Eltern
noch helfen. Später wird ein normaler junger

Mensch schon selber ein Arbeitsgebiet
zu finden wissen, in der er sich seinen
Anlagen gemäss entwickeln und ein Auskommen

finden kann.
Dr. Ernst Probst, Schulpsychologe, Basel.
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gelöst! àod Idrer LodilderunA vürde sr
sied in der vandvirtsodakt siedsr vodiküd-
leu. In Idrem Lalle dürkts man idn ader
doed niekt ^um Lssuvd einer vandvirt-
sedaktssoduls ermutigen: Lr datte naedder
llllr dis V?adl ^visvden sillsr Ltslls aïs
Lausrndnsedt (Lr. 80 dis 100 Uonatslodn,
nsnnensvsrts vrsparnisss unmäglied) und
dem ^ndauk sillss siAsnen lZeìriedss, vas
sied virtsedaktliod niedt vsrantvortsn liesse,
(vs ist lliedt jedermanns Laods, ill eillsm
Letrisb ?u arbeiten, ill dem sied dsi aller
àstrellssllll^ das ^.nla^sdapital nie ver-
willst.)

va der dun^s 2um Ltudieren vedsr sills
dssondsre Lrsude llood eins ausAksproodene
lZskädiAunA ?.u besitzen scdsint, vsrdsn Lie
vodl all killen IZeruk in Industrie oder van-
del dsnden müssen, ^u dem sr sillies à-
la^sn neiAt. Leins lsbdakts, bevôAlivds àt
lässt darauk sedüssssn, dass sillies dank-
männisede Ladi^deitsn in ikin stsodsn. —
vamit ist need niedt Assaxt, dass sr in
sins daukmänniseds Vsdrs Asdört. Viel-
isiodt ist es svAar dssssr, venn er Zuerst

in einem tsedllisvdsn lZsruke beginnt und
sied dadei Asnaue lZranedendsnntnisse er-
wirbt. (Ein vsodnidsr dann sied leiodter
auk den Handel umstellen als sin Haukmann
auk die vsednid.)

^.uk jeden Lall vsrdsn Lis idn in dsll
nävdstsll ^vei dadrsn bei seillsr Arbeit Ant
dsobavdtsll, um deraus^ukinden, auk vslode
LädiZdelt sied ^unävdst sine Leruksledre
aukbausn liesse.

Lei der ^Ladl der dskinitiven vsdrstells
wird es die Hauptsaeds sein, dass er ?u
einem tüedti^en Neistsr dommt und dass
er niedt vor^eitiA in einen snAsn 8pe?ial-
ksruk AsdränAt wird, der ikm deine vnt-
viodlullMmö^liedkeitsn msdr dietst. Lrst
sine allASmeine vsdrs, die LpsàlisisrunA
dommt später von ssldst! 2um ersten
Ledritt ins Lerukslsbsn müssen die Litern
need dslkell. Lpätsr wird sin normaler jun-
Aer Nsnsvd svdvll ssldsr sin ^.rbeitSAsbiet
^u kindsn wissen, in der er sied seinen à-
laMn gemäss entwiedsln und sin àsdom-
men kindsn dann.

vr. LrKsk Lrodsk, össek.
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